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Der Grundstücksteil
zum Weg hin wurde
mit Obstbäumen
bepflanzt – als
ökologische Aus-
gleichsmaßnahme für
den Bau der B 464.
Auf dem hinteren Teil
des Areals will Skyfire
die beiden Lager-
hallen errichten.
Einstweilen hat das
Unternehmen die
Teile der Halle, die es
gebraucht gekauft
hat, am Fuße des
Hügels des Wasser-
hochbehälters
zwischendeponiert.
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Feuerwerk von Skyfire: Beim Festakt zum Stadt-
jubiläum musste das Unternehmen kurzfristig
einspringen, weil der Lkw der eigentlich beauf-
tragten Feuerwerker liegen geblieben war

„Das ist reine
Verhinderungstaktik.
Die Stadt will das
Problem aussitzen.“

Harald Wochelen
Skyfire-Geschäftsführer

Das neue Sprengstofflager liegt vorerst auf Eis
Feuerwerks-Firma Skyfire will am ehemaligen Wasserhochbehälter „Hoher Baum“ in Maichingen erweitern, doch die Stadt Sindelfingen stellt sich quer

Die Stadt Sindelfingen will nicht, dass die
Firma Skyfire ein weiteres Lager für Feuer-
werkskörper beim ehemaligen Wasser-
hochbehälter „Hoher Baum“ anlegt, und
sucht nach einem anderen Standort. Doch
Skyfire-Geschäftsführer Harald Wochelen ist
sich sicher: „Die finden nichts.“

Von Werner Held

SINDELFINGEN. Seit 2001 nutzt Skyfire das
Nebengebäude des aufgelassenen Hochbe-
hälters bei Maichingen als Lager. Die
Firma, die heute 60 bis 80 Feuerwerke pro
Jahr in den Himmel schießt, darf dort maxi-
mal drei Tonnen Nettoexplosionsmasse auf-
bewahren. Das Geschäft floriert. Deshalb
ist Skyfire seit 2003 auf der Suche nach
einer größeren Lagerstätte. „Ich kenne alle
Sprengstofflager und alle anderen Einrich-
tungen in der Umgebung, die dafür infrage
kommen“, sagt Geschäftsführer Harald
Wochelen. Für ihn war bald klar: Ange-
sichts der Sicherheitsabstände, die er mit
seinem Sprengstofflager zu anderen Ge-
bäuden und zu Straßen einhalten muss,
kommt nur eine Erweiterung am bisherigen
Standort in Betracht.

Im April 2011 schien die Sache für Wo-
chelen auch klar. Skyfire erwarb im Zuge
eines Grundstückstauschs von der Stadt
Sindelfingen, die neben der Wirtschafts-
förderung, dem Landratsamt und einer
Reihe von Fachbehörden von Anfang an in
den Suchprozess eingebunden gewesen sei,
ein unmittelbar an den Hochbehälter an-
grenzendes Grundstück. Dort wollten die
Feuerwerker eine Halle aufstellen, in der
Feuerwerksmaterial gelagert und für die
Kunden vorbereitet werden soll.

Skyfire kaufte eine gebrauchte Halle.
Deren Teile liegen bis heute am Hochbehäl-
ter im Gras. Über den Antrag auf Lagerge-
nehmigung nach Paragraf 17 des Spreng-
stoffgesetzes ist bis heute nicht entschie-
den. Zuständig ist dafür zwischenzeitlich
nicht mehr die Stadt, sondern das Land-
ratsamt. Doch die Stadt muss ihr Einver-
nehmen zu dem Vorhaben erteilen. Und das
hat der Gemeinderat im Januar 2013 ver-
sagt. Er spricht dem Vorhaben die Privile-
gierung ab, also den Anspruch
darauf, dass es aus zwingenden
Gründen dort verwirklicht wer-
den kann, wo eigentlich nichts
gebaut werden darf.

Im Mai kam das Thema er-
neut aufs Tapet. Um zu verhin-
dern, dass das Landratsamt
dem Skyfire-Antrag auch ohne
das Einvernehmen Sindelfin-
gens seinen Segen erteilt, leitete
der Gemeinderat ein Flächen-
nutzungsplan-Änderungsverfahren ein mit
dem Ziel, Konzentrationszonen für die La-
gerung von Sprengstoff auf dem Stadt-
gebiet festzulegen. 300 000 Euro ist die
Stadt auszugeben bereit, um solche Stand-
orte zu identifizieren und – falls sie tat-

sächlich welche findet – planungsrechtlich
abzusichern. Den Antrag von Skyfire hat
der Gemeinderat unter Hinweis auf dieses
Verfahren vorerst auf Eis gelegt.

„Das ist reine Verhinderungstaktik“,
mutmaßt Harald Wochelen. „Schauen Sie
sich doch mal auf der Sindelfinger Gemar-
kung um: Wo wollen Sie denn angesichts
der Abstandsvorschriften woanders Flä-
chen für ein Sprengstofflager finden als
hier im Westen?“, schüttelt er den Kopf.

Damit sich die 200 Quadratmeter große Er-
weiterung besser in die Landschaft einfügt,
will er sie in zwei Hallen unterteilen. Beide
hätten nur eine Einfahrtshöhe von zweiein-
halb Metern und ein braunes Kupferdach,
das nicht weiter auffalle. In der einen Halle

sollen 800, in der anderen 1500 Kilogramm
Nettoexplosionsmasse unterschiedlicher
Art gebunkert werden.

Für geradezu tollkühn hält der 50-Jäh-
rige den Vorschlag von Stadträten, Skyfire
auf dem Gelände des Kampfmittelbeseiti-
gungsdiensts im Wald östlich von Sindel-
fingen anzusiedeln. „Die lagern Kriegs-
material, wir Pyrotechnik. Das passt hinten
und vorne nicht zusammen, denn Spreng-
stoff ist nicht gleich Sprengstoff“, sagt er.
Er kann sich nicht vorstellen, dass die Ver-
antwortlichen beim Kampfmittelbeseiti-
gungsdienst über so eine Idee überhaupt
diskutieren. Dass sich Stadt- und Ort-
schaftsräte Sorgen machen, über das
schmale Sträßchen zum
Wasserhochbehälter könnten künftig mehr
Lastwagen rollen als heute und den Er-
holungswert der Gegend schmälern, hält
der Skyfire-Chef für unbegründet. Wenn
die Firma künftig mehr Lagerkapazität
habe, könne sie sich auch mit einer Fuhre
mehr liefern lassen als heute, weil die
Feuerwerkskörper sehr lange haltbar seien.

„Das Unternehmen ist wichtig für Sin-
delfingen“, sagte Baubürgermeisterin Dr.
Corinna Clemens, als das Thema zuletzt im
Gemeinderat behandelt wurde, „wir unter-

stützen es deshalb auch, aber nicht an die-
sem Standort.“ Sie bietet Skyfire an, das im
Tausch erworbene Grundstück zurückzu-
kaufen. Nächste Woche ist ein weiteres Ge-
spräch anberaumt. Harald Wochelen weiß
nicht, was dabei herauskommen soll. Er
sagt: „Es ist mit allen alles geschwätzt.“ Bis
jetzt, klagt er, habe seine Firma 40 000 Euro
in den Sand gesetzt.

Erholungssuchende und Landwirte
stören andere Dinge als die Hallen
Einen Hinweis kann sich der Skyfire-Ge-

schäftsführer nicht verkneifen: Er habe mit
vielen Landwirten und Erholungssuchen-
den gesprochen und es störe sich niemand
daran, wenn auf dem Grundstückszwickel
zwischen B 464 und Hochbehälter zwei
kleine Hallen gebaut würden. Die Men-
schen würden sich über ganz andere Dinge
in diesem Teil der Gemarkung aufregen:
den acht Meter tiefen und 30 Meter breiten
Einschnitt für die B 464 zum Beispiel, die
Fledermausirritationswand bei Magstadt
oder die Streuobstbäume, die als Aus-
gleichsmaßnahme für die Bundesstraße ge-
pflanzt werden mussten und das Bild der
Ackerlandschaft verändern würden.

ANZEIGE

Gastfreundschaft: „Siggi“ Schmidt versorgt die
Dronfield-Radler mit einem kühlen Bier

Dora mit Mama: Die Fröhlichkeit der Mutter hat
auf die Tochter abgefärbt Fotos: sd

Stadtgeflüster

Völker-Verständigung
Am Wochenende, versteht sich, waren die
Schwätzweiber auf dem Fest der Feste in
Sindelfingen, dem Internationalen Straßen-
fest. Und obwohl sie sich vorgenommen
hatten, alle Bühnen abzuschreiten, sind sie
mal wieder schon in der Ziegelstraße fest-
geklebt. Was kein Fehler war. Am Samstag-
nachmittag kamen dort die deutsch-italie-

nischen Läufer samt Begleitradler aus Son-
drio an. Roland Stober, der Staffellauf-
Organisator, zum dritten Mal an ihrer
Spitze. Was der 72-jährige Ex-IBM-Ver-
triebler für Japan mit so einem Abenteuer
schulterte, nötigt den Schwätzweibern
allen Respekt ab. Drei Tage lang hat Stober
mit der Leidenschaft eines asiatischen
Kampfsportlers und der Leidensfähigkeit
eines Ausdauerathleten Aberhunderte von
Wünschen von 40 Köpfen über sich ergehen
lassen müssen. Um jeden Sch. . . hat sich
Stober kümmern müssen, im Zweifel also
auch um fehlendes Klopapier in der Toi-
lette. Los eines Gesamtverantwortlichen.
Dabei ist Stobers Leistung um die Völker-
verständigung zwischen den Menschen die-

seits und jenseits der Alpen immens. Die
Sindelfinger und Sondrioer (darf man so
schreiben?) sind sich über die 550 Kilo-
meter ans Herz gewachsen. Als die Schar
am Sonntag auf Stobers Gartengrundstück
Abschied feierte, herrschte beim „Ciao-
Ciao“ eine so wehmütige Stimmung, dass
die Winkerei beinahe in eine Weinerei
überging. So manche(r) verkniff sich eine
Träne.

Kleine Helden der Völker-Verständigung,
finden die Schwätzweiber, sind in Sindel-
fingen immer unterwegs, wenn Straßenfest
ist. Da kaufen die Leute vom Stand aus
Corbeil am Stand der Engländer ein – und
umgekehrt. Die Schaffhausener haben
Emmentaler verteilt, die Leute aus dem

ungarischen Györ die Torgauer von ihrem
Apfelschnaps kosten lassen. „Und der hat
vielleicht guad g’schmeckt“, strahlen die
Schwätzweiber, die was abbekamen.

Am Stand der Dronfielder haben sie von
einem anderen Husarenritt erfahren. Dort
waren zwei von vier „Rolling Bones“-Rad-
helden aus der nordenglischen Partnerstadt
trotz 1000 Kilometern in den Beinen auch
noch in den Schwarzwald geradelt. Um in
Bad Liebenzell eine „Black Forest Kirsch“
zu mampfen, eine Schwarzwälder Kirsch-
torte. Gott sei Dank war das Duo nicht
nach Glatt ins Wasserschloss gestrampelt.
Denn angesichts der Größe der dortigen
Portionen wären sie garantiert nicht mehr
den Buckel ausm Neckartal hochgekommen.

Und noch eine Frau muss man in dieser
Aufzählung erwähnen: Dora Kusio-Torkler.
Die schnelle Blonde, die auf der Renn-
strecke den Tunnelblick hat, ist nach der
Ziellinie ein Feier-Teufel. Mit ihrer kom-
munikativen Art und Sangesfreude hat die
Magstadterin die Italo-Boys nur so mit-
gerissen. Dabei hat sie den Schwätzwei-
bern unterwegs verraten, dass sie auch mal
anders, nämlich richtig schüchtern gewesen
sei. Doch die Mittlere von drei Töchtern,
ein klassisches „Sandwich-Kind“, hat von
oben und von unten Druck gekriegt und
sich behaupten müssen im Leben. Daraus
ist eine selbstbewusst-offensiv-tempera-
mentvolle Lauf-Lady und Mama geworden.

Lebensläufe haben oft ihre ganz eigene
Geschichte.

Noch Plätze frei im Eichholzer „Täle“
Für Kinder zwischen 5 und 14 Jahren in der dritten und vierten Sommerwoche
SINDELFINGEN (red). Kurzentschlossene Fa-
milien, die ein Sommerferienangebot für
ihre Kinder suchen, dürfen sich freuen: Vom
12. bis 23. August gibt es im Evangelischen
Ferienwaldheim Eichholzer Täle Plätze für
Kinder zwischen fünf und 14 Jahren.

Ermöglicht wird das durch die Bereit-

schaft einiger ehrenamtlichen Gruppenlei-
ter(innen), die gesamten vier Wochen mitzu-
arbeiten. Die Kinder werden täglich von
8.30 Uhr bis 18 Uhr betreut.

Die Anmeldung findet zu den Bürozeiten
dienstags von 17 bis 19 Uhr und freitags von
9 bis 11 Uhr direkt im Eichholzer Täle statt.
Zu diesen Zeiten ist das Leitungsteam auch

telefonisch unter (0 70 31) 80 55 69 erreich-
bar. Im Rahmen des Sindelfinger Kirchen-
tags wird sich das Ferienwaldheim am 29.
Juni nachmittags auf der Straße der Begeg-
nung in der Planie vorstellen. Auch hier
können Kinder angemeldet werden.

Weitere Infos gibt es unter www.taele.net
oder info@taele.net im Internet.

Ritter Rost in der
Schallenbergschule
DEUFRINGEN (red). Die Theater AG und die
Schulband der Schallenbergschule Deufrin-
gen präsentieren am Donnerstag, 27. und
Freitag, 28. Juni, jeweils um 18 Uhr in der
Aula unter Leitung von Gitta Sonntag und
Kerstin Pfeiffer Lieder und Szenen aus: Rit-
ter Rost - nach dem Original von Jörg Hil-
bert und Felix Janosa. Der Eintritt ist frei –
eine kleine Spende immer willkommen.„Einsatz zählt – und

zahlt sich aus“
AWO: Freiwilliges Soziales Jahr
SINDELFINGEN (red). Die AWO Württemberg
bietet ab August/September wieder die
Möglichkeit zu einem Freiwilligen Sozialen
Jahr (FSJ) oder einem Bundesfreiwilligen-
dienst (BFD) an. Beide Freiwilligendienste
sind Bildungsjahre für junge Menschen zwi-
schen 15 und 27 Jahren.

Sie bestehen aus einer praktischen Hilfs-
tätigkeit in Vollzeit an einer Einsatzstelle
sowie 25 Seminartagen mit Lernzielen aus
den Bereichen Persönlichkeitsbildung, So-
zialkompetenzen sowie Beschäftigungsfä-
higkeit und sind explizit für alle Nationali-
täten gedacht. Personen über 27 können
ebenso einen Bundesfreiwilligendienst ab-
solvieren, der auch in Teilzeit möglich ist. Es
gibt ein Taschengeld von mindestens 300
Euro und die Einsatzstelle übernimmt alle
Sozialversicherungsbeiträge.

Der Einsatz ist in folgenden Feldern mög-
lich: Kindertagesstätten, Jugendarbeit, Ein-
richtungen für Kinder mit Behinderung,
Seniorenzentren, Ambulante Pflegedienste,
Therapieeinrichtungen für psychisch kranke
Menschen, Schulen, Kultur, Sport, Haus-
wirtschaft und Haustechnik.

Durch den Freiwilligendienst wird nicht
nur die Wartezeit vor einem Studium oder
einer Ausbildung sinnvoll überbrückt. Die
Freiwilligen lernen eigenverantwortliches
Handeln, erhalten einen Einblick in soziale
Berufsfelder, können sich im sozialen Be-
reich erproben, vielseitige Erfahrungen
sammeln und sich beruflich orientieren.
Interessierte wenden sich ans Referat Frei-
willigendienste, (0 70 31) 28 60 60, E-Mail:
freiwilligendienste@awo-wuerttemberg.de
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